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Vorwort Von 2012 bis 2015 förderte das Land Niedersachsen durch das Niedersächsische Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz das Forschungsvorhaben „Nutzungsorien-tierte Ausgleichsmaßnahmen bei der Biogasproduktion“. Die Bearbeitung des Vorhabens erfolg-te durch das Institut für Umweltplanung der Leibniz Universität Hannover. Ziel dieses Forschungsvorhabens war es, eine fachlich fundierte Bewertungsgrundlage für Blüh-streifen als Naturschutz- und Kompensationsmaßnahme zu schaffen. Aufgrund der vielfältigen Gestaltungsmöglichkeiten von Blühstreifen sollte der Einfluss unterschiedlicher Gestaltungsvari-anten bei der Anlage von Blühstreifen auf die Biodiversität untersucht werden (Lage, Breite, Al-ter und Saatgutmischung). Ergänzend sollten die Wirkungen von Blühstreifen auf das Land-schaftsbild und auf bodengebundene Landschaftsfunktionen beurteilt werden. Anhand dieser Ergebnisse sollten dann konkrete und übertragbare Empfehlungen zur Anlage von Blühstreifen abgeleitet werden. Ein weiteres Ziel war es den naturschutzfachlichen Wert von Blühstreifen im Vergleich zu anderen naturnahen Strukturen der Agrarlandschaft einzuordnen und so das Auf-wertungspotenzial von Blühstreifen im Rahmen der produktionsintegrierten Kompensation abzu-schätzen. Der vorliegende Band fasst die Ergebnisse aus dem Forschungsvorhaben zusammen. Der erste Beitrag in diesem Band fasst die wichtigsten Ergebnisse der einzelnen Fachbeiträge zusammen und leitet daraus Empfehlungen ab.  Wir danken dem Niedersächsischen Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbrau-cherschutz für die finanzielle Förderung, sowie Herrn Dr. Gerd Höher und Herrn Theo Lührs  (Abt. Nachwachsende Rohstoffe und Bioenergie) für die sehr gute Zusammenarbeit. Besonderer Dank gilt unseren Kooperationspartnern vor Ort, die maßgeblich zum Gelingen des Forschungs-vorhabens beigetragen haben: Jürgen Cassier und Rainer Rahlfs (Amt für Naturschutz und Landschaftspflege, Landkreis Rotenburg-Wümme), Dr. Heinz-Hermann Holsten (Vorsitzender der Jägerschaft Zeven e.V.), Mathias Holsten (Naturschutz-Obmann der Jägerschaft Zeven e.V.) und Dr. Hartmut Schröder (Geschäftsführer der Landvolkinitiative Bunte Felder e.V.), sowie alle beteiligten Landwirte und Revierinhaber der Jägerschaft Zeven e.V., insbesondere Dr. Her-mann Gerken (Kreisjägermeister), Hermann Vehring (Revierinhaber Hepstedt), Dr. Marco Mohrmann (stellvertretender Vorsitzender der Jägerschaft Zeven e.V.), Volker Borchers (Revie-rinhaber Westertimke), Bernd Wülpern, (Revierinhaber Meinstedt), und Werner Eckhoff (Revie-rinhaber Heeslingen). Ohne die tatkräftige Mithilfe bei der Organisation der Feldstudien wäre diese Arbeit nicht möglich gewesen. Bei Dr. Louise von Falkenhayn und Dr. Stefan Rüter möchten wir uns für die das Korrekturlesen und die Unterstützung der redaktionellen Fertigstellung des Bandes bedanken.    DIE HERAUSGEBER      
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Umwelt und Raum Band 9 213-221 Institut für Umweltplanung, Hannover 2018 Die Laufkäfer von Blühstreifen im ersten und zweiten Standjahr Michael Reich, Gesine Hilgendorf Zusammenfassung Die Bedeutung von Blühstreifen für Laufkäfer (Carabidae) wurde 2013 und 2014 im Landkreis Rotenburg (Wümme) mit Hilfe von Bodenfallen untersucht. Untersucht werden sollte inwieweit sich Blühstreifen im ersten und zweiten Standjahr in ihrer Besiedlung unterscheiden und ob die Artenvielfalt durch die Anlage von Blühstreifen gefördert werden kann. Insgesamt wurden 65 Laufkäferarten erfasst, davon 18 nur auf den Blühstreifen und 5 nur auf den angrenzenden Ackerflächen. Auf den Blühstreifen im ersten und im zweiten Standjahr konnten deutlich mehr Arten nachgewiesen werden als auf den Maisfeldern oder im Winterweizen. Im Vergleich der drei untersuchten Blühstreifen zeigten sich deutliche standortspezifische Unterschiede, sowohl im Gesamtartenspektrum, als auch im Arten-turnover zwischen dem ersten und zweiten Stand-jahr. Nur eine größere Zahl von Blühstreifen und ein nebeneinander von Blühstreifen im ersten und im zweiten Standjahr kann daher einen maximalen Beitrag für die Artenvielfalt leisten.     1 Einleitung Laufkäfer (Carabidae) spielen in Agrarökosystem eine wichtige Rolle (NAGEL 2000). Auch sie sind durch Artenschwund und Bestandsrückgänge betroffen (WAGNER et al. 2014). Ökosystem-leistungen wie die Verteilung von Nährstoffen, Verwertung tierischer und pflanzlicher Reste, Auf-lockerung des Bodens und die Schädlingsregulierung können durch eine niedrige Artenvielfalt nur noch eingeschränkt erfüllt werden (RATHS & RIECKEN 1999). GLEMNITZ et al. (2010) zeigten, dass besonders der in Monokulturen angebaute Silomais eine negative Wirkung auf die Laufkä-fer-Diversität haben kann. Welche konkreten Funktionen geschaffene Saumbiotope wie Blüh-streifen bezüglich der Laufkäfer-Diversität in einem Blühstreifen-Maisfeld-Komplex haben kön-nen, wurde bislang kaum untersucht (RATHS & RIECKEN 1999). Im Vordergrund standen deshalb folgende Fragen: - Unterscheidet sich die Laufkäfergemeinschaft der Blühstreifen von der Laufkäfergemein-schaft in Maisfeldern? - Gibt es Unterschiede zwischen Blühstreifen im ersten und zweiten Standjahr?  2 Methoden Die Untersuchungsgebiete befanden sich bei Hepstedt (A (BR2), B (BR1)) und zwischen Tarms-tedt und Westertimke (C (BR3)) im Landkreis Rotenburg (Wümme). Zur Lage und Charakterisie-rung der Blühstreifen siehe WIX (2018). In den Untersuchungsgebieten A und B wurden insge-samt 4 Probeflächen zwei Jahre lang (2013 und 2014) mit jeweils fünf Bodenfallen bestückt. Im Jahr 2013 handelte es sich dabei um zwei neu eingesäte Blühstreifen des Typs B5 (Blüh A 2013 und Blüh B 2013) und die zwei direkt daran angrenzenden Maisäcker (Typ M5, Mais A 2013 und Mais B 2013). Die Blühstreifen blieben über den Winter stehen. Im Jahr 2014 befanden sich 
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diese beiden Blühstreifen dann im zweiten Standjahr (Typ B7, Blüh A 2014 und Blüh B 2014). Auf den angrenzenden Ackerschlägen wurde 2014 Winterweizen angebaut (Typ W7, Weizen A 2014 und Weizen B 2014), der nach der Ernte des Maises im Herbst 2013 eingesät worden war. Im Untersuchungsgebiet C wurden nur 2014 Untersuchungen durchgeführt. Es handelte sich um einen Blühstreifen im zweiten Standjahr (Typ B7, Blüh C 2014) und den daran angrenzenden Maisacker (Typ M7, Mais C 2014). Für weitere Angaben zu den Typen siehe WIX et al. (2018). Auf jeder Probefläche wurden fünf Bodenfallen (Fangflüssigkeit: Ethylenglykol) eingesetzt. Die Fallen wurden jeweils linear angeordnet. In den Blühstreifen befanden sich die Fallen in der Mit-te des sechs Meter breiten Blühstreifens, der Abstand zwischen den einzelnen Fallen betrug jeweils fünf Meter. Auch im Mais- bzw. Weizenfeld erfolgte die Anordnung linear mit fünf Meter Abstand zwischen den Fallen und parallel zum ca. 15 Meter entfernten Feldrand, bzw. dem an-grenzenden Blühstreifen. Die Wahl der Standorte und die Bezeichnung der Fallen erfolgten sowohl in den Äckern als auch den Blühstreifen in beiden Jahren identisch. Alle Fallen wurden mit einem kleinen Dach aus Ple-xiglas, als Schutz gegen Regen und eine eventuelle Feldberegnung, versehen. 2013 konnten die Fallen erst am 27.06.2013 nach der sehr späten Aussaat des Maises und der anschließenden Aussaat der Blühmischung aufgebaut werden. Der Abbau erfolgte dann kurz vor der Maisernte am 10.09.2013. Das entspricht einem Fangzeitraum von 76 Tagen. Die Lee-rung der Fallen erfolgte am 18.07.2013, 15.08.2013 und 10.09.2013.  2014 erfolgte der Fallenaufbau am 05.06.2014, im Winterweizen (A, B), dem gerade auflaufen-den Mais (C) und den im Vorjahr angesäten Blühstreifen (A, B, C). Der Fallenabbau musste im Winterweizen (A, B) kurz vor der Ernte schon am 15.07.2014 erfolgen. In den drei Blühstreifen und im Mais (C) erfolgte der Abbau dagegen, aus Gründen der Vergleichbarkeit mit dem Vor-jahr, erst am 11.09.2014. Die Leerung der Fallen erfolgte 2014 am 23.06., 15.07., 05.08., 26.08. und 11.09. Für die Winterweizenstandorte erfolgten zwei Leerungstermine am 23.06. und 15.07.2014. Der Fangzeitraum für die Blühstreifen und den Mais betrug demnach 96 Tage, für die Fallenstandorte im Winterweizen dagegen nur 39 Tage. Dies ist insbesondere beim Ver-gleich von Individuenzahlen zu berücksichtigen. Die Sortierung, Bestimmung und Lagerung des Tiermaterials erfolgte in 70% Ethanol. Die Artbe-stimmung erfolgte mit Hilfe eines Leica-Binokulars (Vergrößerung 6,3-64). Teile des Tiermateri-als wurden von der FRINAT GmbH sortiert und bestimmt. Folgende Werke wurden von uns und der FRINAT GmbH zur Bestimmung der Käfer und zur Beurteilung der Vorkommen genutzt: LUFF (2007), MÜLLER-MOTZFELD (2006), TRAUTNER et al. (1983), TRAUTNER et al. (2014). Die Nomenklatur der Laufkäfer in diesem Bericht richtet sich nach TRAUTNER et al. (2014) und MÜL-LER-MOTZFELD (2006).  3 Ergebnisse Insgesamt wurden 65 Laufkäferarten erfasst. Die beiden Blühstreifen A und B waren im ersten und zweiten Standjahr mit 28-32 Arten wesentlich artenreicher als die jeweils angrenzenden Äcker mit 18-21 Arten (Tab. 1). Bei Blühstreifen C war dieser Unterschied nicht so stark (24:22) ausgeprägt. Insgesamt konnten auf den Blühstreifen A und B im ersten Standjahr (2013) 39 Ar-ten nachgewiesen werden, auf den drei Blühstreifen A, B, C im zweiten Standjahr (2014) sogar 49 Arten. Demgegenüber standen insgesamt 28 Arten in den Maisfeldern A, B im Jahr 2013, 22 im Maisfeld C 2014 und 26 Arten im Winterweizen A und B (2014).   
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Tab. 1: Gesamtartenliste und Individuenzahlen der in den Blühstreifen und im Getreide (Mais, Winterwei-zen) nachgewiesenen Laufkäferarten. 2013 befanden sich die Blühstreifen im ersten Standjahr, 2014 im zweiten Standjahr. Im Winterweizen war der Fangzeitraum wesentlich kürzer als in den Blühstreifen und im Mais. Die Arten der niedersächsischen Roten Liste (AßMANN et al. 2003) sind rot hinterlegt, Rote Liste Status in Klammern (3=gefährdet, 2=stark gefährdet). Art Blüh A Blüh B Blüh A Blüh B Blüh C Mais A Mais B Mais C Weizen A Weizen B 2013 2013 2014 2014 2014 2013 2013 2014 2014 2014 Abax parallelepipedus     1      Agonum muelleri 5 4 4 1  2 2  9 1 Amara aenea     2      Amara anthobia 1    1   4   Amara apricaria 1          Amara aulica 3 7     1    Amara bifrons 5 3 1 6     1  Amara communis   3 2  3     Amara consularis 20 10 2 3  1 1    Amara eurynota (3)   3        Amara familiaris 2          Amara fulva 7 47 1 10 4  5 1  10 Amara lunicollis 1  1  14      Amara ovata   3 2       Amara plebeja    4 10   2   Amara similata   5        Amara spreta 1 1      1   Anchomenus dorsalis 73 40 9 12  36 68  21 36 Anisodactylus binotatus     2   1   Bembidion femoratum  11  1  1 23   1 Bembidion lampros  6 6 10     8 2 Bembidion nigricorne (3)   1        Bembidion properans        1   Bembidion quadrimaculatum 1 11     2    Bembidion tetracolum  1       1 1 Broscus cephalotes 2 60  1  9 96 12  1 Calathus ambiguus 34 3 2   33 1  1  Calathus cinctus 53 10 4 14  163 3 1 9 6 Calathus erratus  1         Calathus fuscipes 108 92 1 9 3 47 30 1 3 8 Calathus melanocephalus 65 9 9 6 13 69 6 6  2 Calosoma auropunctatum (2)  1         Carabus convexus (3)  1   2   1   Carabus nemoralis 2 1   1 2  11   Clivina fossor 4 2  2 4  2 6 3 6 Cychrus caraboides 1       1   Demetrias atricapillus          1 Dolichus halensis    2       Harpalus affinis 90 7 2  3 6  2 3  
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Art Blüh A Blüh B Blüh A Blüh B Blüh C Mais A Mais B Mais C Weizen A Weizen B 2013 2013 2014 2014 2014 2013 2013 2014 2014 2014 Harpalus anxius (3)     18      Harpalus calceatus 1          Harpalus distinguendus     4      Harpalus froelichii (2)    1 13   1   Harpalus griseus 4 1    1     Harpalus latus   1 1 1      Harpalus rufipes 965 283 11 21  84 30  4 7 Harpalus tardus 1 2 3  14 3    1 Leistus terminatus   3      18 5 Loricera pilicornis 1 1 3 1 1 1  1 3 10 Nebria brevicollis         1  Nebria salina    1   2   4 Notiophilus palustris       1    Ophonus rufibarbis 1 1  1   1    Poecilus cupreus   1 11     1  Poecilus lepidus  1   3   8   Poecilus versicolor  11 33 9 2 16 2 6 2  7 Pseudoophonus rufipes     105   34   Pterostichus melanarius 184 105 8 26 4 181 179 11 28 31 Pterostichus niger 12 1 2   1   1  Pterostichus vernalis   3  1    2 1 Syntomus foveatus        1   Syntomus truncatellus    2       Synuchus vivalis 1 2  2  1 1    Trechus quadristriatus 3 2 2 4  2     Zabrus tenebrioides (3)    1                  Anzahl Arten 32 33 28 29 24 21 20 22 18 20  Insgesamt konnten sieben Arten nachgewiesen werden die auf der niedersächsischen Roten Liste (AßMANN et al. 2003) als gefährdet eingestuft sind. Alle sieben traten auf Blühstreifen auf, nur zwei dieser Arten konnten – jeweils nur mit einem Einzelexemplar – auch auf einem Maisfeld (C) nachgewiesen werden. Die acht häufigsten Arten Harpalus rufipes, Pterostichus melanarius, Calathus fuscipes, An-chomenus dorsalis, Calathus cinctus, Broscus cephalotes, Calathus melanocephalus, Pseudoo-phonus rufipes und Harpalus affinis (jeweils >100 Individuen) stellten insgesamt etwa 85% des Gesamtfanges. 17 Arten (26%) wurden im Gesamtzeitraum insgesamt nur mit ein oder zwei Individuen erfasst.  Nur 2 Arten, nämlich Calathus fuscipes und Pterostichus melanarius kamen auf allen sechs Probeflächen in beiden Jahren vor.  



 

 217

42 Arten (65%) konnten sowohl in Blühstreifen, als auch im Getreide nachgewiesen werden, während 18 Arten (28%) ausschließlich auf den Blühstreifen und 5 (8%) nur im Getreide gefun-den wurden. In den drei Blühstreifen kamen insgesamt 60 Arten vor, von denen aber nur 11 Arten (18%) in allen drei Blühstreifen vorkamen. Weitere 27 Arten (45%) kamen nur in zwei und 22 Arten (37%) nur jeweils in einem Blühstreifen vor (Tab. 2). Dies zeigt die hohe Variabilität der angelegten Blühstreifen, die dann in der Summe zu einer hohen Biodiversität beiträgt. Von den Arten die nur in einem Untersuchungsgebiet nachgewiesen wurden traten 8 im Blühstreifen A, 7 in B und 6 in C auf. Das unterstreicht, dass nicht ein einzelner Blühstreifen, sondern alle drei untersuchten Streifen in gleichem Maße zur Artenvielfalt beitrugen. Der Vergleich des Artenspektrums in den Blühstreifen zwischen erstem und zweitem Standjahr ist nur für die Blühstreifen A und B möglich (Tab. 2).  Von den insgesamt 42 in Blühstreifen A nachgewiesenen Arten traten nur 18 Arten (43%) so-wohl 2013 als auch 2014 auf. Nur im ersten Standjahr (2013) wurden 14 Arten (33%) erfasst. Sie konnten alle im zweiten Standjahr (2014) nicht mehr nachgewiesen werden. Dafür traten 2014 weitere 10 Arten (24%) neu im Blühstreifen auf. Es war also im zweiten Standjahr eine leichte Abnahme der Artenzahl von 32 auf 28 Arten zu beobachten, allerdings verbunden mit einem erheblichen Turn-over, denn etwa ein Viertel des Gesamtartenspektrums wurde erst im zweiten Jahr nachgewiesen.  Von den insgesamt 43 in Blühstreifen B nachgewiesenen Arten traten nur 19 Arten (44%) so-wohl 2013 als auch 2014 auf. Nur im ersten Standjahr (2013) wurden 14 Arten (33%) erfasst. Dafür traten 2014 weitere 10 Arten (23%) neu im Blühstreifen auf. Auch im Blühstreifen B war also im zweiten Standjahr eine leichte Abnahme der Artenzahl von 33 auf 29 Arten zu beobach-ten, ebenfalls verbunden mit einem erheblichen Turn-over, denn etwa ein Viertel des Gesamtar-tenspektrums wurde auch hier erst im zweiten Jahr nachgewiesen. Bezieht man den Blühstreifen C mit ein, so wurden insgesamt 21 der 60 Arten nur in Blühstrei-fen im zweiten Standjahr nachgewiesen (Tab. 2), während 11 Arten nur im ersten Standjahr ge-funden wurden. Es zeigen sich im Vergleich der Blühstreifen deutliche, standortspezifische Un-terschiede, sowohl im Gesamtartenspektrum, als auch im Arten-turnover zwischen dem ersten und zweiten Standjahr.    
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Tab. 2:  Artenspektrum und Individuenzahlen der Laufkäfer in den Blühstreifen A, B und C in den Jahren 2013 und 2014, sortiert nach der Häufigkeit der Arten. Orange hinterlegt: Arten die nur im zweiten Standjahr nachgewiesen wurden. Art Blüh A Blüh B Blüh A Blüh B Blüh C gesamt 2013 2013 2014 2014 2014 Harpalus rufipes 965 283 11 21  1280 Pterostichus melanarius 184 105 8 26 4 327 Calathus fuscipes 108 92 1 9 3 213 Anchomenus dorsalis 73 40 9 12  134 Pseudoophonus rufipes     105 105 Calathus melanocephalus 65 9 9 6 13 102 Harpalus affinis 90 7 2  3 102 Calathus cinctus 53 10 4 14  81 Poecilus versicolor  11 33 9 2 16 71 Amara fulva 7 47 1 10 4 69 Broscus cephalotes 2 60  1  63 Calathus ambiguus 34 3 2   39 Amara consularis 20 10 2 3  35 Bembidion lampros  6 6 10  22 Harpalus tardus 1 2 3  14 20 Harpalus anxius     18 18 Amara lunicollis 1  1  14 16 Amara bifrons 5 3 1 6  15 Pterostichus niger 12 1 2   15 Agonum muelleri 5 4 4 1  14 Amara plebeja    4 10 14 Harpalus froelichii    1 13 14 Bembidion femoratum  11  1  12 Bembidion quadrimaculatum 1 11    12 Clivina fossor 4 2  2 4 12 Poecilus cupreus   1 11  12 Trechus quadristriatus 3 2 2 4  11 Amara aulica 3 7    10 Loricera pilicornis 1 1 3 1 1 7 Amara communis   3 2  5 Amara ovata   3 2  5 Amara similata   5   5 Harpalus griseus 4 1    5 Synuchus vivalis 1 2  2  5 Carabus nemoralis 2 1   1 4 Harpalus distinguendus     4 4 Poecilus lepidus  1   3 4 Pterostichus vernalis   3  1 4 Amara eurynota   3   3 Carabus convexus  1   2 3 Harpalus latus   1 1 1 3 
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Art Blüh A Blüh B Blüh A Blüh B Blüh C gesamt 2013 2013 2014 2014 2014 Leistus terminatus   3   3 Ophonus rufibarbis 1 1  1  3 Amara aenea     2 2 Amara anthobia 1    1 2 Amara familiaris 2     2 Amara spreta 1 1    2 Anisodactylus binotatus     2 2 Dolichus halensis    2  2 Syntomus truncatellus    2  2 Abax parallelepipedus     1 1 Amara apricaria 1     1 Bembidion nigricorne   1   1 Bembidion tetracolum  1    1 Calathus erratus  1    1 Calosoma auropunctatum  1    1 Cychrus caraboides 1     1 Harpalus calceatus 1     1 Nebria salina    1  1 Zabrus tenebrioides    1  1 Anzahl Arten 32 33 28 29 24  4 Diskussion Es zeigten sich im Vergleich der Blühstreifen deutliche, standortspezifische Unterschiede, so-wohl im Gesamtartenspektrum, als auch im Arten-turnover zwischen dem ersten und zweiten Standjahr. Auffällig war, dass im zweiten Standjahr in beiden Blühstreifen deutlich weniger Indi-viduen gefangen wurden (Tab. 1, Tab. 2). Ob dies tatsächlich auf einen Rückgang der A-bundanz zurückzuführen ist muss aber bezweifelt werden. Mit Bodenfallen erfasst man immer eine sogenannte Aktivitätsdichte, die von der Mobilität der jeweiligen Art und vom Raumwider-stand der Vegetation abhängt. Bei gleicher Dichte einer Käferart werden also in lückiger Vegeta-tion mehr Individuen gefangen als in sehr dichter Vegetation. 2013 wurden die Blühstreifen erst Ende Mai eingesät. Dadurch waren die Blühsteifen in den ersten Wochen des Fangzeitraumes durch große, offene und besonnte Bodenbereiche gekennzeichnet, die erst mit Auflaufen der Blühmischung im Laufe des Sommers kleiner und stärker beschattet wurden. Im Jahr 2014 han-delte es sich dagegen von Anfang an um eine geschlossene Vegetationsdecke mit ausgegliche-nem, deutlich feuchterem Mikroklima. Besonnte Offenbodenbereiche waren 2014 nur noch ver-einzelt und sehr kleinflächig anzutreffen (vgl. WIX 2018). Diese Unterschiede in der Besonnung und damit verbunden im Mikroklima dürften für den beobachteten Arten-turnover verantwortlich sein. Auch für den Rückgang der Individuenzahlen bei Arten die eine Präferenz für lückige, be-sonnte Ackerstandorte haben dürften diese Veränderungen verantwortlich sein. Bezogen auf die Artenvielfalt lässt sich festhalten, dass die sechs Meter breiten Blühstreifen, die im Randbereich von Maisäckern angesät wurden, zu einer erheblichen Steigerung der Artenvielfalt geführt ha-ben. Dies gilt für alle drei Blühstreifen, die sich in ihrem Artenspektrum deutlich unterschieden und das obwohl sie nur etwa zwei Kilometer voneinander entfernt im gleichen Naturraum liegen. 
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